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1. Einleitung 

Jeder von uns hat täglich Geld in der Hand. Wir kaufen Lebensmittel mit Banknoten und 

Münzen, zahlen es auf unsere Konten ein, um Miete, Strom- und Wasserrechnungen zu 

begleichen. Wir geben gerne Geld für unsere Freizeit aus, sei es im Kino, auf Reisen oder am 

Bockwurststand beim Open-Air-Konzert. Wir arbeiten hart, um an dieses Zahlungsmittel 

namens Geld zu gelangen und damit unser Leben auszugestalten. Geld bestimmt unseren 

Alltag entscheidend mit und zeigt uns Grenzen auf. So kann es darüber bestimmen, welche 

Kleidung wir tragen, wie weit eine Reise gehen kann oder wie oft im Monat ein Kinobesuch 

möglich ist. Zahlungsmittel begleiten uns durch die Geschichte hindurch. Sie sind, wie der 

Begriff bereits impliziert, Mittel und Gegenstand zum Erwerb von Waren, zur Bezahlung 

einer Dienstleistung oder zur Begleichung von Schulden. Als historische Quelle sind Zah-

lungsmittel Sachzeugnis vergangener Zeiten, alltägliche Gegenstände, die durch Jahrtausende 

hindurch nahezu denselben Zweck erfüllt haben. 

Zwar war Geld nach unserem heutigen Verständnis vor der Prägung der ersten Münze noch 

nicht vorhanden, dennoch gab es Handel in Form von geregeltem Warentausch. Die Menschen 

der Frühzeit trafen beispielsweise Übereinkünfte, eine gewisse Anzahl Pfeilspitzen oder Speere 

gegen eine bestimmte Zahl an Fellen einzutauschen. Jedoch war der Tauschhandel schwierig, 

da nicht nur ein vielfältiges Angebot an Waren bestand, sondern auch die Qualität innerhalb 

eines Artikelsortiments stark variieren konnte. Bereits seit fast 3000 Jahren gibt es Zahlungsmit-

tel in der uns heute geläufigen Form: die Münze. Waren frühe Münzen zunächst nur Elektron-

klumpen2, in die ein lydischer Herrscher ein einfaches Symbol als Zeichen der Werthaltigkeit 

prägen ließ, so sind sie heute Kunst- und Designwerke wie auch Hightechprodukte. Seit die 

ersten Münzen ausgegeben wurden, zierten Herrschersymbole, Porträts, Alltagsszenen und 

Götterbildnisse auf vielfältigste Weise diese Zahlungsmittel. Weil jedermann sie wegen ihrer 

Werthaltigkeit begehrte, stellten sie ein Medium zur Kommunikation zwischen Herrschern und 

Untertanen dar, auf denen sich der Herrschaftsanspruch des Monarchen über seine Untertanen 

ausdrückte oder auch ein politisches Programm verkündet wurde. Da jeder Untertan zumindest 

eine Münze mit dem Bildnis oder Monogramm seines Herrschers besaß, machte dies den 

Herrscher im Alltag der Menschen allgegenwärtig. Wechselte dereinst ein Monarch auf dem 

                                                 

2   Bei Elektron handelt es sich um eine natürlich vorkommende Gold-Silber-Legierung. Vgl. Königreich 
    Lydien, Krösus (561-546 v. Chr.), schwerer Goldstater, Sardis, in: 
    http://www.moneymuseum.com/moneymuseum/library/coins/coin.jsp?lang=de&aid=9&ix=2&i=2. Zugriff am 
    19.09.2012. 
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Thron, so wurden die Münzen aus der Zeit seiner Herrschaft nicht sogleich obsolet, sondern 

blieben noch eine Zeit lang im Umlauf. So war ein Herrscher oftmals noch über seinen Tod 

hinaus in den Geldbeuteln, Händen und im Gedächtnis seiner Untertanen präsent. Ältere 

Generationen konnten sowohl positive als auch negative Vergleiche zum gegenwärtigen 

Souverän herstellen und ein narratives Bild davon vermitteln. Nachfolgende Generationen 

bekamen durch Erzählungen eine Vorstellung von seinem Leben und Wirken. Der alte Herr-

scher blieb mit seinen Kriegen, seinen Friedenszeiten oder Bauprojekten präsent. Ältere 

Generationen, die den alten Herrscher noch erlebten, konnten sich sowohl in positiver als auch 

in negativer Hinsicht im Vergleich zum gegenwärtigen Souverän erinnern und narrativ ein Bild 

dessen vermitteln, wie diese oder jene Herrschaftsepoche zeitgenössisch Rezeption fand.  

Doch wie können wir uns die Menschen vorstellen, mit denen der Herrscher über das Geld 

kommunizierte? Können wir uns eine Vorstellung davon machen, wie sie aussahen, was sie 

dachten und fühlten, eine Idee von der Zeit entwickeln, in der dieses Zahlungsmittel verwendet 

wurde? Inwieweit können uns Münzen und Banknoten, die täglich im Gebrauch waren und den 

Alltag der Menschen bestimmten, ein Bild ihrer Zeit vermitteln? Inwieweit eigenen sich 

authentische historische Zahlungsmittel für den Geschichtsunterricht, um anhand dieser eine 

Vorstellung von Vergangenheit zu geben und Vergangenheit zu rekonstruieren? Wie können 

wir anhand authentischer Zahlungsmittel auf ihre zeitgenössische Rezeption schließen? Gibt 

uns ein historisches Zahlungsmittel Hinweise auf die narrative Identität einer bestimmten 

Epoche? Wie ist es möglich, sich einen historischen Gegenstand anzueignen, um hieraus 

Narrationen über Lebenswelten zu entlocken, die nicht Teil unserer eigenen Lebenswelt sind? 

Bereits in der einleitenden kleinen Entstehungsgeschichte des Geldes fand etwas Bemerkens-

wertes statt: die Imagination von Geschichte. Historische Imagination ist ein bisher unter-

schätzter Gegenstand des historischen Lernens. Unterrichtsmaterial besteht hauptsächlich aus 

historischen Narrationen, die zur Dokumentation zeitgemäßer Formen von Sinnbildung 

herangezogen werden. Doch ist zu fragen, ob Imagination nicht erst der Schlüssel ist, um eine 

historische Narration überhaupt interpretierbar zu machen. Historische Materialien transpor-

tieren nicht nur Narrationen der Sender, sondern beziehen den Betrachter als den Part der 

Kommunikation ein, der letztlich den Sinn konstruiert, den er darin zu finden glaubt. Häufig 

findet man Mischformen aus Text und Bild, nicht nur auf Stelen oder in Grabkammern, 

sondern eben auch auf Münzen und Geldscheinen, an denen sich zeigt, dass sowohl Sender 

als auch Empfänger haben eine eigene Geschichte haben, die erzählt werden möchte. Geld 


